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Schulversion 

1 Start am Bergmannshäuschen  

 
 
 
 
Start  
und  
Ziel 

 

  
Arbachstraße 28a 
57290 Neunkirchen (Siegerland) 
 

Hier befinden ist der Anfang des 

Bergmannspfades.  

Er hat eine Länge von ca. 7 km.  Anhand 

von 7 Schautafeln an bergbauhistorischen 

Stellen auf dieser Strecke können Sie sich 

über den bergbautechnischen Verlauf der 

über 2000-jährigen Geschichte des 

Siegerländer Erzbergbaues und-die 

Verhüttung der Erze zu Roheisen 

informieren. 

                       Glück Auf 

 
  
Folgen Sie bitte  den  Eisen und Schlägel -Symbolen        
          

 

éüber die Gleise gehen und dann links 
 

2 
Bergbaudenkmal 

 

 

 
  

 

    
 

Über die Seilscheibe des 
Fördergerüsts der Grube Pfannen- 
berg liefen Stahlseile mit den 
Förderkörben bis zu einer Tiefe von 
900 m.  Neben der Seilscheibe steht 
ein  Grubenhunt auf Schienen vor 
einem Stolleneingang. Im Vorder- 
grund liegt ein 6 Tonnen schwerer 
Brauneisenstein der  nur wenige 
Meter unter der Erdoberfläche lag.  

 
Über die Ampel und dann nach links gehen 
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3 Erzabfuhrwege Hohlwege 
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Im frühen Mittelalter wurde die 
Erzverhüttung vom Berg an die 
Bachläufe gelegt um mit 
Wasserrädern Blasebälge 
anzutreiben. Zu den Blashütten  
im Tal musste die Holzkohle mit 
Karren hin und  das gewonnene  
Erz abtransportiert werden. 

  
Im Laufe der Zeit gruben sich die schwerbeladenen Karren mit ihren 
eisenbeschlagenen Rädern immer tiefer in die Erde ein. Besonders an 
steilen Hängen wusch Regen und Schmelzwasser die Wege immer tiefer  
aus. Da diese nur eine Fahrspur hatten, liefen meist zwei Wege parallel; 
einer für die Bergauf- und einer für die Bergabfahrt.  
 

 

 
                  Bodenprofil von Hohlwegen 
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4 Erzverhüttung in Lateneöfen 
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Die Verhüttung der Eisenerze zu 
Roheisen fand in der Latenezeit  
vor 2000 Jahren in Kuppelöfen statt. 
Die Öfen befanden sich meist an  
den Oberläufen kleiner Bäche  
und nutzten den natürlichen 
Hangwind aus 

 Mehrere  Öfen wurden, wie Kugeln, in den Hang gebaut und hatten 
etwa1,5O m Durchmesser und waren ca. 1,70 m hoch. Sie hatten oben  mit 
einem ca. 40 cm großen Loch, der sog. Gicht. An der vorderen Seite befand 
sich eine, mit Steinen ausgemauerte, ca. 40 x 40 cm große Öffnung, davor 
eine rinnenförmige Vertiefung. Befeuert wurde der Ofen mit Holz oder 
Holzkohle, die von den in der Nähe betriebenen Kohlenmeilern geliefert 
wurde.  
Man zündete im Ofen einen Holzstoß an und füllte dann durch das in der 
Spitze liegende Gichtloch zuerst Holz und zum Schluss Brauneisenstein ein. 
Nach dem Befüllen wurde die untere Öffnung bis auf ein 6 cm großes Loch 
(Düsenziegel) verschlossen. Man nutzte nun die hangaufwärtsziehenden 
Winde. Im Ofen entstand eine Temperatur von ca. 1100 Grad. Die 
Verhüttungszeit einer Ofenfüllung konnte auch mehrere Tage dauern. 

 Danach wurde die untere Tür geöffnet, die teigige, glühende Masse 
herausgezogen und geschmiedet. Anschließend im Holzkohlenfeuer erhitzt 
wurde dieser Vorgang mehrmals wiederholt. Dabei lösten sich die 
Schlackenanteile zum größten Teil vom Roheisen ab. Oft finden wir vor dem 
Ofen ein größerer Basaltstein, der als Amboss diente.  
Im Mittelalter veränderte sich die Verhüttungsmethode. Jetzt  wurden 
Rennöfen eingesetzt, die nicht einen so großen Durchmesser hatten und 
höher waren. Um noch höhere Temperaturen in den Öfen zu erzeugen, blies 
man nun mittels Wasserkraft betriebenem Blasebalg Luft in den Ofen. 
Dadurch erhöhte sich die Temperatur auf über 1200 Grad. Das Roheisen lief 
nun in flüssiger Form aus dem Ofen in die davor befindliche Rinne. Neben 
den Rennöfen befand sich ein kleinerer Schmiedeofen. In ihm wurde durch 
mehrmaliges Glühen u. Schmieden das Eisen qualitativ verbessert. Der 
Verbrauch von Holzkohle war bei diesem Verfahren sehr hoch. Zum 
Schmelzen von einer Fuhre Eisenerz wurden sieben Fuhren Holzkohle 
benötigt. Im Bereich der  Liebachquelle, den  naheliegende Erzvorkommen 
und den aufgefundene Meilerplätzen  stand vermutlich schon in der 
Latenezeit ein kleines Anwesen, auf dem eine Familie vom Bergbau und der 
Eisenerzgewinnung gelebt hat. 

http://www.karl-heupel.de/
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5  Erzgewinnung durch Moltern 
 
Aufsammeln von Brauneisenstein an der Oberfläche  (Molterstücke) 
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Vor über 2000 Jahren begann die Erzgewinnung auf den höherliegenden 
Bergrücken. Die Kelten sammelten die an der Oberfläche liegenden 
Brauneisensteinstücke auf. Diese Vorkommen waren schnell erschöpft. 

 Nun grub man mit primitivem Handwerkszeug (Hacke und Schaufel) kleine 
ca. 1 m tiefe Löcher in die Oberfläche und gewann so weitere 
Brauneisensteinstücke. Auf diese Weise wurde das erzhaltige Gelände fast 
komplett umgegraben. Diese Art der Erzgewinnung nannte man "Moltern" 
und die Erzstücke "Molterstücke". Wer vom Standort in die Runde blickt, 
kann diese Löcher noch gut erkennen. Das so gewonnene Erz wurde dann zu 
den, meist nicht weit entfernt stehenden, Windöfen transportiert. 

 
 
 

6 Leyerhund - Stollen  

 
 

 

Rechts oberhalb des Bergmannspfades 
finden wir auf der Halde 
(Abraumgestein) stehend, das 
Stollenmundloch des Leyerhundes.  
Der Abbau von Eisenerz begann direkt 
am Stolleneingang. Der Stollen hat eine 
Länge von ca. 70 Metern. Er wurde mit 
einer Betonwand verschlossen. Durch 
die Maueröffnung gelangen 
Fledermäuse zu ihren Schlafplätzen. 

 
 
 
 
 

http://www.karl-heupel.de/
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7 
 

Quelle / Trinkwasser            α{ǇǊŜƴƎŜǊ {ǘƻƭƭŜƴά 

 

 

In der Nähe befindet sich das Mundloch 
des Sprenger Stollens. Er hat eine 
Steckenlänge von 300m und wurde 
nach seiner Stilllegung zum Trink-
wasserstollen ausgebaut. Heute hat  
das Wasser immer noch eine 
ausgezeichnete Qualität. Hier können 
Sie Ihre Trinkflaschen wieder auffüllen. 

 
 

8 Erzgewinnung durch Abgraben ς Einmalige Pinge! 
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Bei der Suche nach Molterstücken (Erzbrocken) fanden die Kelten 
Eisenerzgänge. Von der Oberfläche aus hackten sie den halbfesten 
Brauneisenstein heraus. Sie folgten den Erzgängen in die Tiefe. Damit 
begann der eigentliche Bergbau mit einer Tiefe von 10 bis 15m. Mit 
zunehmender Tiefe in den Pingen gab es Schwierigkeiten durch 
abbrechendes Gestein von den Seitenwänden und großen Zufluss von 
Wasser.  So endete die Blütezeit der Eisenzeit unserer Heimat um 100 Jahre 
nach Christus.   (Vorsicht an den Bruchkanten!) 
 
Gehen Sie zwischen den Pingen durch zum Reitweg, dort liegen  weitere 
Pingen 

              
 
 
 
 

http://www.karl-heupel.de/
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Dieser Turm ist über 100 Jahre alt 
Er stand als Fördergerüst  auf der Grube 
αtŦŀƴƴŜƴōŜǊƎŜǊ 9ƛƴƛƎƪŜƛǘά. Nach 
Abbruch des Gerüsts 1934 wird es jetzt 
als Aussichtsturm genutzt. Mit einer 
Höhe von 20 Metern hat man einen 
sagenhaften Ausblick über das 
Siegerland.  
Bei schönem Wetter kann man von hier 
aus den Drachenfels am Rhein sehen. 

 

10 Tiefe Pingen  

 
 

 

An der Erdoberfläche gefundene 
Erzgänge folgte man weiter in die Tiefe 
und grub so tƛŜŦŜ α[ǀŎƘŜǊάΣ tƛƴƎŜƴ ƛƴ ŘƛŜ 
Erde. 

 

11 Zwergenhöhle  
 

Erzgewinnung durch Stollenbau. 
Achtung beim Heruntersteigen in die 
Pinge! 
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 Dieser Stollen wird wegen seines sehr kleinen Querschnitts ς Zwergenhöhle ς genannt. 
  

Im frühen Mittelalter begann der Erzabbau  mit Hilfe des Stollenbaues.  
Die Stollen wurden mit Schlägel und Eisen von Hand bis zu den Erzgängen 
getrieben und das Eisenerz dann gebaut. Die ersten Stollen wurden oben 
am Berghang an, um kurze Wege zum Erz zu haben.  
 

http://www.karl-heupel.de/
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Die Stollen wurden mit leichter Steigung geschlagen damit das anfallende 
Wasser abfließen konnte. War von diesen Stollen aus das Eisenerz oberhalb 
abgebaut, wurden weiter Stollen unten am Hang geschlagen.  Durch einen 
größeren Querschnitt war es dann möglich, das Gestein mit hölzernen 
Grubenwagen, den sogenannten Hunten, ans Tageslicht zu befördern. 

 
 

12 Erzförderung durch Schachtförderung 
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Schutzhütte über dem gedeckelten 
(verschlossenen) Arbachschacht 
Nach dem Abbau des Eisenerzes über 
den auf der Talsohle liegenden Stollen 
stand man vor dem Problem, die 
tieferliegenden Erzgänge zu erreichen. 
Zunächst wurden Gesenke (in die Tiefe) 
geschlagen und gelöstes Material sowie 
anfallendes Wasser mittels Eimer über 
eine Handhaspel nach oben gefördert. 

 Auch durch wasserradangetriebene Eimerketten und Pumpen wurde das 
Wasser zu Tage gebracht.  
 
Ab 1860 übernahmen Dampfmaschinen diese Arbeit. Kreisrunde Schächte 
mit bis zu 4 m Durchmesser konnten nach unten abgeteuft werden. Meist 
legte man alle 50 m einen waagerechten Stollen ( Sohle) an. Vom Schacht 
aus wurde mittels Sohlen, auch Strecke genannt, der Eisenerzgang 
angefahren und das Erz von unten nach oben abgebaut.  
 
Über dem Schacht stand der Förderturm. Im Schacht wurde der Förderkorb 
mit den gefüllten Grubenwagen über das Förderseil zur Tagesoberfläche 
transportiert.  
 

 

http://www.karl-heupel.de/

